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Berufspendler in Baden-Württemberg 
– keine (ganz) unbekannten Wesen

Dr. Ulrike Winkelmann

Die Zahl der Berufspendler über Gemeinde-

grenzen hat in den letzten 20 Jahren immer 

mehr zugenommen. So pendelten im Jahr 1987 

laut Volkszählung 42 von 100 Erwerbs tätigen 

in Baden-Württemberg zur Arbeit aus ihrer Wohn-

gemeinde aus. Im Jahr 2005 waren es nach 

der aktuellen Berufspendlerrechnung bereits 

gut 55 von 100. Dies hat Auswirkungen auf das 

Verkehrsaufkommen auf den Straßen im Land, 

denn wer aus seiner Wohngemeinde auspen-

delt, legt seinen Arbeitsweg meist mit dem Auto 

zurück. Die mittlere Entfernung zwischen Wohn- 

und Arbeitsort, die Erwerbstätige im Ländlichen 

Raum überwinden, unterscheidet sich kaum 

von der mittleren Entfernung, die Erwerbstätige 

im Ballungsraum täglich zurück legen. 

Dipl.-Volkswirtin Dr. Ulrike 
Winkelmann ist Referentin im 
Referat „Wirtschaftswissen-
schaftliche Analysen, 
Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen“ des 
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Wohnen und Arbeiten fallen immer öfter 

auseinander

In den vergangenen Jahrzehnten haben immer 

mehr baden-württembergische Erwerbstätige 

ihren Wohnsitz von der Stadt hinaus ins „Grüne“ 

verlegt. Zahlreiche Arbeitsplätze wanderten 

ebenfalls aus den Ballungszentren ins Umland. 

Standortverlagerungen waren vor allem bei 

Betrieben des Produzierenden Gewerbes und 

des Einzelhandels zu beobachten. Insgesamt 

hat diese Entwicklung dazu geführt, dass Woh-

nen und Arbeiten immer weiter auseinander-

fallen.1 So pendelten im Jahr 1987 laut Volks-

zählung 42 von 100 Erwerbstätigen zur Arbeit 

aus ihrer Wohngemeinde aus. Für das Jahr 2005 

weist die aktuelle Berufspendlerrechnung (vgl. 

i-Punkt) dagegen bereits gut 55 von 100 Erwerbs-

tätigen aus, die auf dem Weg zur Arbeit min-

destens eine Gemeindegrenze überschreiten. 

Die Arbeitsplätze im Land sind räumlich deut-

lich stärker konzentriert als die Einwohner. Die 

Tatsache, dass 942 der 1 110 Gemeinden Baden-

Württembergs Auspendlergemeinden sind, das 

heißt, von dort pendeln mehr Erwerbstätige 

zur Arbeit in andere Gemeinden aus als Aus-

wärtige einpendeln, ist ein deutliches Indiz 

hierfür. Möglich war die Entwicklung der letz-

ten Jahrzehnte nur durch die hohe Mobilität 

der Erwerbstätigen, zu der der Ausbau der Ver-

kehrsinfrastruktur ebenso beigetragen hat, 

wie der Anstieg des verfügbaren Einkommens 

der Haushalte und die zunehmende Motorisie-

rung. In Baden-Württemberg kamen 1987 auf 

1 000 Einwohner 478 Pkw, knapp 20 Jahre 

später sind es 574. 

1  Vgl. auch Siedentop, Ste-
fan (2007): Auswirkungen 
der Beschäftigungssubur-
banisierung auf den Be-
rufsverkehr. Führt die 
Suburbanisierung der 
Arbeitsplätze zu weniger 
Verkehr?, in: Informati-
onen zur Raumentwick-
lung Heft 2/3.2007, S. 105–
124.

Berufspendlerrechnung 2007

Die Berufspendlerrechnung 2007 

des Statistischen Landesamtes weist er-

werbstätige Tagespendler in Baden-Würt-

temberg nach Wohn- und Arbeitsortge-

meinden nach. 

Zum Kreis der erfassten Erwerbstätigen 

zählen 

 sozialversicherungspflichtig 

  Beschäftigte (72 %), 

  ausschließlich geringfügig entlohnte  

  Beschäftigte (13 %), 

  Beamte, Richter, Beamtenanwärter,  

 Dienstordnungsangestellte sowie 

  Berufs- und Zeitsoldaten (5 %) und 

  Selbstständige (10 %). 

Da die Erwerbstätigengruppe „ausschließ-

lich geringfügig entlohnte Beschäftigte“ 

in der ersten Berufspendlerrechnung 2003 

noch nicht enthalten war, sind deren Daten 

mit der Berufspendlerrechnung 2007 nicht 

vergleichbar.

Datengrundlage der Berufspendlerrech-

nung sind die Statistiken der Bundes-

agentur für Arbeit, die Personalstand-

statistik, der Mikrozensus und die Volks-

zählung 1987. Die beiden letztgenannten 

Datenquellen dienen der Schätzung der 

Pendelverflechtung der Selbstständigen. 

Im Unterschied zu den übrigen Erwerbs-

tätigengruppen gibt es für die Selbst-

ständigen keine aktuelle Statistik, die 

Arbeits- und Wohngemeinde ausweist. 

Die Berufspendlerrechnung erfasst Er-

werbstätige, die in Baden-Württemberg 

wohnen und arbeiten oder zur Arbeit 

über die Landesgrenze ein- oder auspen-

deln. Hierbei ist eine Ausnahme zu be-

achten: Berufspendler, die in Baden-

Württemberg wohnen und im benach-

barten Ausland arbeiten, sind mangels 

verfügbarer Daten nicht erfasst. Alle Da-

tensätze der Erwerbs tätigen wurden da-

raufhin überprüft, ob die Entfernung zwi-

schen Wohn- und Arbeitsort ein tägliches 

Pendeln realistisch erscheinen lässt. Die 

aufgrund der Prüfkrite rien unplausiblen 

Datensätze wurden nicht in die Pendler-

rechnung aufgenommen.
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Statistisches Landesamt Baden-Württemberg

Verkehrsmittelwahl im Berufsverkehr

61 08

Erwerbstätige, die in ihrer
Wohngemeinde arbeiten

Pendler zwischen den 
Gemeinden des Landes

Anteile in %

Öffentliche 
Verkehrsmittel

Pkw (inklusive Mitfahrer 
oder motorisiertes Zweirad)

Zu Fuß oder
mit dem Fahrrad
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39
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Datenquelle: Mikrozensus 2004.



Wirtschaft,

Arbeitsmarkt

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 3/2008

32

Mit dem Auto zur Arbeit

Der Berufsverkehr ist nach dem Freizeitverkehr 

der zweitwichtigste Verkehrszweck im Personen-

verkehr. Das Deutsche Institut für Wirtschafts-

forschung (DIW) errechnete, dass fast ein Fünf-

tel der rund 1 161 Mrd. Personenkilometer, die 

2004 in Deutschland mit dem Auto, mit öffent-

lichen Verkehrsmitteln, zu Fuß oder mit dem 

Fahrrad zurückgelegt wurden, auf das Konto 

der täglichen Wege von und zur Arbeit gingen.2 

Es ist anzunehmen, dass der Berufsverkehr in 

Baden-Württemberg einen vergleichbaren An-

teil am Personenverkehr hat. 

Berufsverkehr ist auch in Baden-Württemberg 

überwiegend motorisierter Individualverkehr. 

Laut Mikrozensus 20043 legen fast 70 % der Er-

werbstätigen die Wegstrecke zur Arbeit über-

wiegend als Fahrer bzw. Mitfahrer im Auto oder 

mit dem motorisierten Zweirad zurück. Dabei 

bestehen deutliche Unterschiede zwischen Er-

werbstätigen, die in ihrer Wohngemeinde ar-

beiten und Pendlern über Gemeindegrenzen. 

Knapp die Hälfte der Erwerbstätigen, die in 

derselben Gemeinde wohnen und arbeiten, 

aber 85 % der Pendler zwischen den Gemein-

den des Landes fahren mit dem Auto (inkl. 

motorisierte Zweiräder) zur Arbeit. 

Die hohe Bedeutung, die der Pkw für Pendler 

über Gemeindegrenzen als Transportmittel zum 

Arbeitsplatz hat, korrespondiert auffällig mit 

der Länge des Arbeitsweges. Es ist nicht unbe-

dingt überraschend, dass Erwerbstätige, die in 

ihrer Wohngemeinde arbeiten, meist einen 

deutlich kürzeren Arbeitsweg haben. Rund 90 % 

dieser Personengruppe, aber nur 26 % der 

Pendler über Gemeindegrenzen gaben an, auf 

dem Weg zur Arbeit weniger als 10 km zurück-

zulegen. Insofern ist es erklärlich, dass Erwerbs-

tätige, die in der Wohngemeinde arbeiten, sehr 

viel häufiger zu Fuß oder mit dem Fahrrad zur 

Arbeit kommen (Schaubild 2).

Je kleiner die Gemeinde, desto höher 

die Pendelwahrscheinlichkeit

Neben der Qualität des Arbeitsplatzangebotes 

beeinflusst auch die Größe einer Stadt die Wahr-

scheinlichkeit, dort neben einer Wohnung einen 

passenden Arbeitsplatz zu finden. Wegen der 

hohen Einwohner-Arbeitsplatz-Dichte liegt na-

türlich der Anteil der Erwerbstätigen, die in der-

selben Gemeinde wohnen und arbeiten in den 

Großstädten deutlich über dem Landesdurch-

schnitt von rund 45 %. Es gibt aber auch einige 

Städte im Ländlichen Raum in denen besonders 

viele Erwerbstätige ihren Arbeitsplatz am Wohn-

ort selbst haben: wie Tuttlingen, Albstadt, Vil-

lingen-Schwenningen oder Furtwangen. 

Den höchsten Anteil von Erwerbstätigen, die 

in der gleichen Gemeinde wohnen und arbei-

ten, weist mit 82 % Konstanz (Schaubild 4) auf. 

Allerdings ist die Aussagekraft dieses Wertes 

eingeschränkt: Erwerbstätige, die in Konstanz 

wohnen und zur Arbeit in die Schweiz auspen-

deln, sind in der Pendlerrechnung mangels 

Datengrundlage nicht erfasst. 

In den folgenden 15 Gemeinden arbeiten über 

68 % der Erwerbstätigen in ihrer Wohngemeinde:

Konstanz  82

Freiburg im Breisgau  78

Karlsruhe  75

Stuttgart  74

Büsingen am Hochrhein  74

Tuttlingen  74

Mannheim  73

Albstadt  72

Villingen-Schwenningen  71

Furtwangen  71

Schwäbisch Hall  70

Ulm  70

Pendleraufkommen der Städte mit mehr als 40 000 Einwohnern
in Baden-Württemberg 2005
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2  Kloas, Jutta/Kuhfeld, Hart-
mut (2006): Fußgänger- 
und Fahrradverkehr ge-
winnen an Bedeutung, in: 
DIW Wochenbericht 
Nr. 44/2006, Berlin.

3  Im Rahmen des Mikrozen-
sus wird alle 4 Jahre, zu-
letzt im Jahr 2004, das 
Pendlerverhalten der Er-
werbstätigen erhoben.
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Friedrichshafen  69

Wertheim  69

Isny im Allgäu  68

Etwa 80 % aller Erwerbstätigen haben einen 

Arbeitsweg unter 20 Kilometern

In der Diskussion um die steuerliche Absetz-

barkeit der Fahrtkosten für den Arbeitsweg 

spielt die 20-km-Marke eine besondere Rolle: 

Fahrtkosten für den Weg zur Arbeit können, in 

Form einer Entfernungspauschale von 30 Cent 

je Kilometer, derzeit erst ab dem 21. Kilometer 

geltend gemacht werden. Damit kann die 

große Mehrheit der Erwerbstätigen ihre Fahrt-

kosten allerdings nicht von der Einkommens- 

oder Lohnsteuer absetzen. Die Daten der 

Berufs pendlerrechnung zu Wohn- und Arbeits-

ortgemeinde der Erwerbstätigen in Kombina-

tion mit den Luftlinienentfernungen zwischen 

den Gemeinden4 erlauben eine grobe Schät-

zung der Länge der Arbeitswege, die die Er-

werbstätigen in Baden-Württemberg täglich 

zurücklegen. Danach liegen für vier Fünftel aller 

Erwerbstätigen Wohn- und Arbeitsort weni ger 

als 14 Kilometer (km) Luftlinie voneinander ent-

fernt, was im Durchschnitt in etwa einer Weg-

länge von 20 km entspricht. 

Kaum Unterschiede zwischen 

Ballungsräumen und ländlichen Räumen

In den Ballungsräumen und in den verstädter-

ten Bereichen der ländlichen Räume Baden-

Württembergs ist der Anteil der Erwerbstätigen 

mit einem Arbeitsweg unter 14 km Luftlinie 

mit rund 83 % gegenüber dem Landesdurch-

schnitt nur leicht erhöht. Im Umland der Bal-

lungsräume und im übrigen Ländlichen Raum5 

liegt dieser Anteil mit rund 77 bzw. 76 % etwas 

darunter. Auch die durchschnittliche Länge der 

Arbeitswege der Erwerbstätigen unterscheidet 

sich zwischen den Raumkategorien kaum. 

Wohn- und Arbeitsort eines Erwerbstätigen mit 

Wohnsitz in den Ballungsräumen liegen im 

Durchschnitt 10,1 km, in den Speckgürteln um 

die Verdichtungsräume 10,4 km, in den stärker 

verstädterten Zonen 10,0 km und im übrigen 

Ländlichen Raum 10,6 km entfernt. 

Inwieweit sich bei feinerer Unterscheidung, 

beispielsweise nach Gemeindetypen, deut-

lichere Unterschiede in der Pendelentfernung 

zeigen, soll in einem späteren Beitrag unter-

sucht werden. Hier könnten sich Unterschiede 

im Arbeitsplatzangebot vor Ort, in der Nähe zu 

großen Pendlermagneten oder der Qualität 

der Verkehrsanbindung durchaus bemerkbar 

machen. 

Erwerbstätige*) in den Städten mit mehr als 40 000 Einwohnern
in Baden-Württemberg 2005 nach Pendlereigenschaft

S4

Pendelentfernung der Erwerbstätigen
in den Stadtkreisen Baden-
Württembergs 2005

T

Wohnortkreis

Durch-
schnittliche
Pendel-

entfernung1)

Anteil der 
Erwerbs-
tätigen
mit einer
Pendel-
entfernung
über 50 km

km %

Heilbronn 9,3 1,5

Pforzheim 9,8 1,1

Ulm 11,4 5,1

Mannheim 11,5 4,9

Heidelberg 11,9 4,1

Stuttgart 12,0 2,4

Baden-Baden 12,1 3,3

Freiburg im Breisgau 12,4 3,5

Karlsruhe 12,6 4,6

Baden-Württemberg  10,3 1,8

1) Luftlinie.

4  Als Schätzgröße für die 
Länge des Arbeitsweges 
dient bei Pendlern über 
Gemeindegrenzen die 
Luftlinienentfernung zwi-
schen den Mittelpunkten 
der Wohn- und der Ar-
beitsgemeinde, bei Er-
werbstätigen, die in der 
Wohngemeinde arbeiten, 
der Radius der als Kreis 
gedachten Gemeindeflä-
che. Kleinräumig verglei-
chende Darstellungen von 
Luftlinienentfernungen 
verbieten sich allerdings 
wegen der topografischen 
Besonderheiten des 
Landes. So kann bei un-
günstigen topografischen 
Verhältnissen, zum Bei-
spiel im Schwarzwald, 
eine Entfernung von 14 
km Luftlinie auch einmal 
einer Straßenentfernung 
von 30 km entsprechen, 
während andernorts nur 
17 km zurückzulegen sind.  

5  Hier handelt es sich um 
Umschreibungen der 
Raumkategorien gemäß 
Landesentwicklungsplan 
2002: Verdichtungsräume, 
Verdichtungsbereiche im 
Ländlichen Raum, Rand-
zonen der Verdichtungs-
räume und Ländliche 
Räume i.e.S.
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*) Erwerbstätige am Arbeitsort, soweit in der Berufspendlerrechnung 2007 nachgewiesen.
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Einen Hinweis darauf, welchen Einfluss bei-

spielsweise die Qualität der Anbindung an das 

Hochgeschwindigkeitsnetz der Bahn haben 

kann, gibt der Vergleich der Stadtkreise in der 

Tabelle. In den Stadtkreisen Heilbronn und 

Pforzheim liegt der Anteil der Erwerbstätigen, 

die über eine Luftlinienentfernung von 50 km 

und mehr pendeln, unter dem Landesdurch-

schnitt und deutlich unter den Werten der üb-

rigen Stadtkreise. Den Erwerbstätigen mit 

Wohnsitz in Ulm, Mannheim, Heidelberg, 

Stuttgart, Baden-Baden, Freiburg im Breisgau 

und Karlsruhe ermöglicht die gute ICE-Anbin-

dung, als Tagespendler weite Entfernungen 

zurück zulegen. Zwar ist der Anteil der Fern-

pendler in Relation zur Gesamtheit der Erwerbs-

tätigen auch in den genannten Kreisen nicht 

groß, er liegt aber deutlich über dem Landes-

durchschnitt.

Weitere Auskünfte erteilt

Dr. Ulrike Winkelmann, Telefon 0711/641-29 72,

Ulrike.Winkelmann@stala.bwl.de

kurz notiert ...

Oberrhein – Zahlen und Fakten

Eine Vielzahl von Eckdaten und statistischen 

Grundinformationen zum Oberrheingebiet bie-

tet eine aktuelle zweisprachige Broschüre, die 

von den Statistischen Ämtern des Elsass, der 

Kantone Aargau, Basel-Stadt, Basel-Landschaft, 

Jura und Solothurn sowie von Rheinland-Pfalz 

und Baden-Württemberg herausgegeben wurde. 

Die Broschüre informiert auf 28 Seiten mit Tex-

ten, Tabellen, Grafiken und Karten unter ande-

rem über die Themen Bevölkerung, Wirtschaft 

und Arbeitsmarkt, Verkehr, Grenzgänger und 

Gesundheitswesen.

Die Broschüre kann kostenfrei bestellt werden 

beim 

Statistischen Landesamt Baden-Württemberg

Böblinger Str. 68

70199 Stuttgart

Telefon: 0711/641-28 66

Fax: 0711/641-13 40 62

vertrieb@stala.bwl.de

www.statistik-bw.de

Die PDF-Datei steht im Online-Angebot der Ober-

rheinkonferenz zum Herunterladen bereit unter 

www.oberrheinkonferenz.org

Neue Berufspendlerdaten für alle Gemeinden 

des Landes auf CD-ROM

Das Statistische Landesamt veröffentlicht die 

Ergebnisse seiner zweiten Berufspendlerrech-

nung auf CD-ROM. Erfasst sind erwerbstätige 

Tagespendler, die in Baden-Württemberg woh-

nen und arbeiten sowie Tagespendler, die zur 

Arbeit über die Landesgrenze pendeln. So lässt 

sich für jede Gemeinde des Landes nicht nur die 

Zahl der Einpendler, sondern auch die Zahl der 

Auspendler ablesen. Die CD-ROM zeigt auch, 

aus welchen Gemeinden die Einpendler kom-

men bzw. welche Gemein den die Auspendler 

zur Arbeit aufsuchen. Von den gut 4,8 Mill. Er-

werbstätigen mit Wohnsitz in Baden-Württem-

berg, die in der Berufspendlerrechnung erfasst 

sind, pendelten 2005 knapp 2,7 Mill. oder 55 % 

zur Arbeit aus ihrer Wohngemeinde aus. Damit 

arbeiteten weniger als die Hälfte der Erwerbs-

tätigen des Landes am Wohnort. Rund 942 der 

1 110 Gemeinden in Baden-Württemberg waren 

nach Ergebnissen der Berufspendlerrechnung 

per saldo reine Auspendlergemeinden, das 

heißt mehr Ortsansässige pendelten von dort 

zur Arbeit in andere Gemeinden aus, als aus-

wärtige Erwerbstätige einpendelten.

Die Berufspendlerrechnung beruht auf Daten 

des Jahres 2005 für sozialversicherungspflich-

tig beschäftigte Arbeitnehmer, Beamte und 

Selbst ständige und – neu gegenüber der ers-

ten Ausgabe des Jahres 2003 – ausschließlich 

geringfügig entlohnte Beschäftigte. Dadurch ist 

nun eine annähernd vollständige Abbildung der 

Berufspendlerverflechtung in Baden-Württem-

berg erreicht. Gegenüber der ersten Ausgabe 

der CD-ROM „Berufspendler in Baden-Württem-

berg“ wurde außerdem der Tabellenteil der 

CD-ROM erweitert und nutzerfreundlicher orga-

nisiert. Im Pendleratlas der CD-ROM sind die 

größten Pendlerströme der Städte mit 50 000 

und mehr Einwohnern kartografisch darge-

stellt. Ein Methodenbericht erläutert, auf wel-

che Art und Weise die Pendlerdaten berechnet 

wurden.

Die CD-ROM kann zum Preis von 75,00 Euro 

(zzgl. Versandkosten) bestellt werden beim

Statistischen Landesamt Baden-Württemberg

Böblinger Str. 68

70199 Stuttgart

Telefon: 0711/641-28 66

Fax: 0711/641-13 40 62

vertrieb@stala.bwl.de

www.statistik-bw.de

Die Berufspendler 
in Baden-Württemberg 
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